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Neue Halle für Werkstätten gebaut
Die Stiftung Scheuern hat in Singhofen investiert.
Für die dortigen Behindertenwerkstätten wurde
eine neue Halle errichtet. Das bringt Vorteile für
die Kunden und erhöht die Sicherheit. Seite 16
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Bahnunfall: Kreis setzt auf eigenen Gutachter
Ingenieurbüro Björnsen aus Koblenz begleitet Sanierungsprozess in Niederlahnstein

M Lahnstein/Rhein-Lahn. War die
Entscheidung richtig und vertret-
bar, nach dem Bahnunglück von
Niederlahnstein circa 90 000 Liter
Diesel im Erdreich zu belassen?
Und wer hat diese Entscheidung
überhaupt getroffen? Diese Frage
steht im Mittelpunkt vieler Diskus-
sionen und Kommentare rund um
den Ende August havarierten Gü-
terzug mit 180 000 Liter ausgelau-
fenem Kraftstoff. Eindeutige Ant-
worten kann auch der vom Rhein-
Lahn-Kreis beauftragte Gutachter
Armin Bender vom Ingenieurbüro
Björnsen aus Koblenz im Kreisaus-
schuss nicht geben.

Zwar sagt Bender auf Anfrage
der CDU-Fraktion, niemand außer
der Bahn habe die Entscheidung
getroffen, die Baugrube wieder zu
verfüllen und den Diesel im Erd-
reich zu belassen, räumt aber ein,
dass es „natürlich nicht allein eine
Entscheidung der Bahn“ sein kön-

ne. Als Behörden, die in das jetzt
laufende Sanierungsverfahren ein-
gebunden sind, nennt Bender die
Untere Bodenschutzbehörde des
Rhein-Lahn-Kreises und die Struk-
tur- und Genehmigungsdirektion
(SGD) Nord, konkret deren Au-
ßenstelle in Montabaur. Vertreter
beider Behörden nehmen demnach
unter anderem an wöchentlichen
Telefonkonferenzen teil, bei denen
das weitere Verfahren abgestimmt
werden soll.

Um mehr Diesel aus dem Boden
zu holen, hätten in den betreffen-
den Bereichen Oberleitungsmasten
der Bahnstrecke ausgebaut werden
müssen. Das hätte einen monate-
langen Stillstand auf der Trasse be-
deutet, und das wollte die Bahn of-
fensichtlich nicht. Laut Bender hät-
te man sicherlich größere Teile des
Kraftstoffs aus dem Erdreich ent-
fernen können. Ob damit der kom-
plette Diesel aus dem Boden hätte

geholt werden können, sei aber se-
riös nicht zu beantworten. Die Ver-
breitungslage des im Erdreich ver-
sickerten Kraftstoffs ist nach Anga-
ben des Diplom-Geologen und IHK-
Sachverständigen bei den Nieder-
lahnsteiner Bodenverhältnissen
nicht einfach nachzuvollziehen.
Nach Benders Einschätzung wäre
man deshalb wohl ohnehin nicht
über das jetzt eingeleitete Sanie-
rungskonzept mit Bohrungen, Sa-
nierungsbrunnen und Wasserauf-
bereitungsanlage herumgekom-
men.

Über die Dauer des Verfahrens
vermag Armin Bender zum jetzigen
Zeitpunkt ebenfalls noch nichts
Abschließendes zu sagen: „Ob das
fünf, sieben oder zehn Jahre dau-
ert, ist nur schwer seriös einzu-
schätzen.“ Für ihn ist deshalb im
Blick auf die Bodensanierung der-
zeit „keineswegs klar, wohin die
Reise geht“. Das jetzt begonnene

Verfahren könne ein gangbarer
Weg sein, es bedürfe aber noch
weiterer Erkundungen und Ge-
fährdungsabschätzungen.

Die Zusammenarbeit mit dem
von der Bahn AG beauftragten
Gutachter, der Ecos Umwelt Nord
GmbH, bezeichnete Armin Bender
als „normal“. Es sei nicht seine
Aufgabe, die Bahn zu verteidigen,
aber man müsse konstatieren: „Sie
haben in kurzer Zeit viel geleistet.“

Der Rhein-Lahn-Kreis hatte, wie
Landrat Frank Puchtler im Kreis-
ausschuss erklärte, das Ingenieur-
büro Björnsen per Eilentscheidung
beauftragt und lässt sich das gut
57 000 Euro kosten. Nach Angaben
Benders ist das Unternehmen
deutschlandweit tätig, hat seinen
Hauptsitz in Koblenz und beschäf-
tigt circa 270 Mitarbeiter. Bender
selbst ist nach eigener Darstellung
seit 30 Jahren im Bereich Grund-
wasser- und Bodenschutz tätig. jgm

Wo ist der Diesel und wie gefährlich ist er für das Grundwasser? Mit Boh-
rungen und Kontrollbrunnen will die Bahn das Gefährdungspotenzial nach
der Entgleisung eines Güterzugs in Niederlahnstein in den Griff bekommen.
Etwa 90 000 Liter Kraftstoff befinden sich noch im Erdreich. Foto: dpa

Paracelsus erster
großer Partner für
Ex-Krankenhaus
Bad Emser Klinik will Therapiezentrum im neuen
KS Medical Center am Nassauer Neuzebachweg
eröffnen – Auch Beratung und Ausbildung
geplant – Eröffnung soll am 1. März 2021 sein
Von unserem Redakteur
Carlo Rosenkranz

M Nassau/Bad Ems. Mit der Para-
celsus-Klinik in Bad Ems steht jetzt
ein erster großer Mieter des frühe-
ren Marienkranken-
hauses in Nassau fest.
Mehr als 1000 Qua-
dratmeter des Gebäu-
des am Neuzebachweg
sollen von Frühjahr
2021 an von der Klinik
als Therapiezentrum
genutzt werden. „Das
ist ein wichtiger Schritt,
um unser Ziel zu ver-
wirklichen, das ehe-
malige Marienkran-
kenhaus auch künftig
überwiegend medizi-
nisch zu nutzen“, sagt
Dr. Thomas Klimasch-
ka. Der Arzt aus Nas-
sau hat die Immobilie
gemeinsam mit Stefan Schmidt ge-
kauft und vermarktet sie unter
dem Namen KS Medical Center.
Die Paracelsus-Klinik will mehrere
Hunderttausend Euro investieren,
um ihr neues Angebot in Nassau
auf die Beine zu stellen.

Ambulante physio- und ergo-
therapeutischeAngebote sollen den
Schwerpunkt des geplanten The-
rapiezentrums bilden, aber auch
Logopädie ist vorgesehen. Damit
werden im kommenden Jahr Fach-

bereiche dort einziehen,
die zu Zeiten des Mari-
enkrankenhauses schon
einmal dort ansässig
waren. Außerdem will
die Paracelsus-Klinik
mittelfristig den Bereich
Ernährungsberatung
anbieten. „Ziel ist es,
ein interdisziplinäres
Team aufzubauen, das
wichtige Bedürfnisse
und Erwartungen der
Bevölkerung im ambu-
lanten Bereich auf-
nimmt und erfüllt“, sagt
Klinikmanager Alexan-
der Eifler. Zudem will
man Gruppen- und Ein-

zelangebote für junge und ältere
Menschen etablieren, wobei Bera-
tungs- und Schulungsangebote im
Vordergrund stehen.

Aus Sicht von Paracelsus-Kli-
nikleiter Eifler ist das geplante am-
bulante Therapiezentrum eine fol-

gerichtige Erweiterung des Leis-
tungsspektrums der Bad Emser Kli-
nik, das den ganzen Menschen in
den Blick nehme. „Wir verfolgen
am Standort Bad Ems seit vielen
Jahren das sogenannte praxiskli-
nische Modell, also den Ansatz,
stationäre und ambulante Leistun-
gen aus einer Hand und unter ei-
nem Dach anzubieten“, erläutert
der Klinikmanager. Aus einer Hand
will man dies auch weiterhin an-
bieten, unter „einem Dach“ wird
dies jedoch nicht im Wortsinn mög-
lich sein, denn auf der Bismarck-
höhe fehlt der Paracelsus-Klinik

schlicht der Platz. Deshalb kom-
men die Räume in Nassau der Kli-
nikleitung wie gerufen.

Eine Reduzierung des stationä-
ren Bereichs der Klinik, um den er-
forderlichen Platz zu schaffen,
kommt dem Leiter des Hauses zu-
folge nicht infrage. „Im Gegenteil:
Es ist geplant, den Klinikstandort
umfassend zu modernisieren, die
stationären Leistungen weiter aus-
zubauen und technisch aufzurüs-
ten“, sagt Alexander Eifler. „Ein
qualitativ hochwertiges ambulan-
tes Angebot mit Behandlung,
Schulung und Beratung, wie wir es

planen, benötigt entsprechende
Räumlichkeiten. Deshalb freuenwir
uns sehr über die komfortable
Raumsituation im ehemaligen Ma-
rienkrankenhaus.“

Das Untergeschoss des jetzigen
KS Medical Center wurde bereits
in der Zeit des Marienkranken-
hauses für therapeutische Zwecke
genutzt. „Wir können also auf vor-
handene Raumstrukturen zurück-
greifen“, sagt Paracelsus-Manager
Alexander Eifler. Investitionsbe-
darf bestehe bei der Stromversor-
gung, einer leistungsfähigen IT-
Anbindung und bei der Moderni-

sierung der Raumgestaltung, damit
ein ansprechendes Ambiente ent-
stehe. „Wir werden einen mittleren
sechsstelligen Betrag investieren“,
sagt Eifler. Die Feinplanungen da-
für laufen dem Klinikmanager zu-
folge bereits. Die Eröffnung des
Therapiezentrums ist nämlich in
greifbare Nähe gerückt.

Als Termin hat man sich den 1.
März des kommenden Jahres ge-
setzt. Dann sollen die ersten The-
rapeuten ihre Arbeit aufnehmen
und die Patienten behandeln. Das
Gesamtkonzept mit Schulungen
und Ernährungsberatungen werde
dann nach und nach verwirklicht
und den Bedürfnissen der Bevöl-
kerung angepasst. „Sollten wir
feststellen, dass ein zusätzliches
Angebot sinnvoll oder gewünscht
ist, würden wir dies prüfen und ge-
gebenenfalls umsetzen“, so Eifler.
Zunächst werde man mit einem
kleineren Mitarbeiterkreis begin-
nen. Mittelfristig sollen insgesamt
15 Mitarbeiter im neuen Thera-
piezentrum der Paracelsus-Klinik
beschäftigt werden. „Wir werden
perspektivisch dort auch Ausbil-
dungsplätze schaffen“, kündigt
Eifler an. Die organisatorischen
und rechtlichen Vorbereitungen
dazu laufen bereits.

„Das ist ein
wichtiger
Schritt, um un-
ser Ziel zu ver-
wirklichen, das
ehemalige Ma-
rienkrankenhaus
auch künftig
überwiegend
medizinisch zu
nutzen.“

Dr. Thomas Klimaschka

Die Eigentümer der Nassauer Immobilie und Vertreter der Paracelsus-Klinik Bad Ems haben sich in dieser Woche getroffen, um eine Vereinbarung über
die Nutzung von mehr als 1000 Quadratmeter Fläche im Untergeschoss zu unterzeichnen (von rechts): Dr. Thomas Klimaschka und Stefan Schmidt sowie
Klinikmanager Alexander Eifler und sein Assistent Thomas Stephan. Fotos: Carlo Rosenkranz

Auch ärztliche Versorgung soll besser werden

Mit dem KS Medical Center im
ehemaligen Marienkrankenhaus
wollen die Eigentümer Dr. Thomas
Klimaschka und Stefan Schmidt
dazu beitragen, die ärztliche Ver-
sorgung in der Region zu verbes-
sern. Dabei soll auch eine Zusam-
menarbeit mit der Paracelsus-Klinik
in Bad Ems helfen. Ziel ist es laut
Klimaschka, chirurgische und in-
ternistische ambulante Leistungen
dort anzubieten. Beispielsweise will
man einen Gastroenterologen und
einen Kardiologen in Nassau an-

siedeln. Auch die sogenannten
kleinen Fachrichtungen sollen durch
Dermatologen, Augenärzte und
Hals-Nasen-Ohren-Ärzte vertreten
sein, wobei diese auch tageweise
im KS Medical Center praktizieren
könnten. „Die Paracelsus-Klinik
kann Partner in manchen Bereichen
sein“, stellt Klinik-Chef Alexander
Eifler in Aussicht. „Wir sehen uns in
der Verantwortung, Lücken in der
Region zu schließen“, sagt er. Als
Arzt zeigt sich Dr. Thomas Kli-
maschka erfreut über die Zusam-

menarbeit mit der Paracelsus-Kli-
nik. „Wenn alle an einem Strang
ziehen, kann man etwas errei-
chen“, sagt der Allgemeinmediziner
aus Nassau. Seine eigene Praxis soll
im Frühjahr von der Feldstraße ins
ehemalige Marienkrankenhaus
umziehen. Vom 1. April 2021 an will
man die Patienten am Neuzebach-
weg behandeln, wo unter anderem
bessere Parkmöglichkeiten beste-
hen. Die Kinderarztpraxis bleibt am
derzeitigen Standort in der Feld-
straße erhalten. crz

Das frühere Marienkrankenhaus in Nassau trägt seit dem Verkauf an Dr.
Thomas Klimaschka und Stefan Schmidt den Namen KS Medical Center.
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